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Wenn das Christentum in 1na thematisiert wird, denken Autoren der »westlichen« Welt
zume!lst die neuzeitliche Geschichte der protestantischen oder katholischen Missionen 1m
eliCc der Mitte: vielleicht denken S1e auch die ambivalenten Entwicklungen innerhalb
des chinesischen Christentums dieser Tage Doch für nıicht wenige cArısiliche Chinesen
1st heute gerade die TU Phase der Präaäsenz des Christentums VOINN Jahrhundert VOoN
besonderem Interesse. NSeit das Christentum sich mıt einer ihm nicht SCWOSCHNCNH Politik des
Staates arrangleren hatte, CWaNN das Modell einer nicht mıt kolonialer un imperialer
Vergangenheit belasteten Varilante Gewicht für das historische Selbstverständnis w1e für
die eigene Verortung 1m Gegenüber einer staatlichen Politik, die besonders Katholizis-
I1US un Protestantismus beargwöhnt aufgrund ihrer Einbindung in die Weltchristenheit
und deren Rückwirkung auf das Leben der chinesischen Christen.!

rTeNC egen uns die Texte, Inschriften un Relikte mehr Fragen auf, als S1€ Antworten
etwa auf theologische Fragen geben. Wır sind heute gerade für diese 11l Phase wieder
aDbel,; die Texte e  e verstehen lernen un: S1€e iın ihren chinesischen Kontext Neu eiIn-
zubetten auf der Basıs eines nunmehr viel breiteren 1ssens als ZUT eit der erstien
intensiven Bearbeitung dieser lexte VOT knapp hundert Jahren.*

Im ersten Teil des Aufsatzes versuche ich. einen kurzen Überblick ber die frühe
Prasenz der Apostolischen Kirche des Ostens se1it dem 7. Jahrhundert in 1na
geben Im zweıten Teil geht C3S, notgedrungen ebenso skizzenhaft, die 1SS10N der
Franziskaner un Dominikaner 1m 1 un 1. Jahrhundert un ihrem Verhältnis ZUr

1ssion der ostsyrischen Kirche

Die chinesische Orthodoxie, die Vgl Desonders MVMaxX DEEG, Ver- qO n the Contextualisation OT the
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Detroffen wurde (sie exyxistierte selt tur Miıssiıon 3 Frankftfurt aM 2005, schafttier ıst eIiwa der Sammelband
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IIie Anfänge des Christentums In ına sind ın Dunkel gehüllt. Historisch nachweisbar 1st
der Akt 1m ahr 635, mıt dem sich {fhziell iın 1na etablieren konnte: Der ostsyrische
Mönch Alopen, mıt Büchern un: Bildern 1mM Gepäck, wird VO Kailser empfangen un:
selner eligion befragt.” Wıren keine schriftlichen Zeugnisse mehr für die eit VOT der
Ankunft Alopens.“* Aber ist schon früh eutlich, dass die Handelsverbindungen zwischen
Iran un 1na natürlich die eligion nicht infach ausschlossen.

Wenn 111all SCHAUCI hinschaut, dannen sich schon früh Zeichen des Kontaktes zwischen
der Kirche des Ostens und 1a Dabei dürfen solche Indizien für erste Wahrnehmungen des
Anderen iın 1na nicht schon als Ausdruck realer Kontakte 3090881 werden, 1L1UL weil der
Handel nach (Ostasien auch ın Händen VOINl Christen lag Doch 1st symbolträchtig, wenn

etwa der Katholikos-Patriarch Sabrischo'‘ (596-604) In Seleukia-Ktesiphon VOIN einer OSTIrO-
mischen Delegation arfums und Geschenke aus Indien und ina überreicht bekommt.?
Natürlich könnten die Oströmer damit die Intention verfolgt aDen, den Gläubigen der Kirche
des ()stens zeigen, dass da och ıne Welt »Östlich der Östlichen« 1st die Angehörigen
der Kirche des ()stens wurden in westlichen, besonders syrisch-miaphysitischen, Quellen oft
SCAI1IC als die »Orientalen« oder »ÖOstlichen« bezeichne Doch sich widerspräche das
dem Charakter der diplomatischen Aktionen, die die kirchlichen Unterhändler 1im Auftrag
der jeweiligen mperiI1en, des Römischen WI1eEe des Persischen, auszuführen bemuht waren.®
Eher Vertreter der Kirche des Ostens, die etwa Seidenstoftfe den byzantinischen
Kaiserhof brachten. So 1st das für »indische« Mönche für das ahr 552 belegt.‘ Dass sich
bei diesen indischen Mönchen Mönche der Kirche des ()stens andelte, ist aum
bezweifeln Zudem bestanden diese Handelsverbindungen schon In vorchristlicher Zeit ®

Freilich Jeiben die Indizien für chrıstliıche Ex1istenz ıIn 1na VOT 635 rar Dennoch
ist Saeki ZUuzusiimmen, dass die Verbreitung der Botschaft der Kirche des ()stens un
die Migration VOIl Gläubigen dieser Kirche ach 1na dem Empfang Alopens OTrTaus-

se1n 111USS5 Das entspräche auch den verwandten Vorgangen, die ZUrTr Verbreitung
der Zoroastrier, Manichäer, Buddhisten un Schamanisten ıIn 1na ekannt sind un:
die sich zuweilen mıt denen Z Verbreitung der Kirche des Ostens berühren.® In der
Wissenschaft wird die Frage diskutiert, ob open womöglich einer ofhziellen Delegation
des persischen Grofßkönigs ach 1na gehört habe, doch bleiben die Argumente für diese

Vgl. Yoshirö 1 The Nestorian Frica HUNTER, The Persian Q  U Vgl  N, Was Alopen
DNocuments and Relics In ING, Okyo Contribution tO Christianity n Ina »Missionary«? wıe Anm. 7), 27

NM ST85T7. Reflections n the ıan FU SYriaC
Finen WeTl1 auch Iuckenhatten Inscriptions, In INKLER Vgl Was Alopen

ersten Uberblick ZUur Sekundärliteratur Hıdaden ITreasures (wie Anm. 2) 71-65. »Missionary « ? (wie Anm 7) Z
bletet Jurgen TUBACH, DIie nestorlia- Vgl Glen VWas Vgl Hualyu CHEN, The FNCcCOUNtTter
nısche Kirche In Ina, n Nubica pT Alopen »Missionary « ?, n OT Nestorian Christianity ith Tantrıc
Aethiopica__4/ 5 1999) 1-193, der TANG, Hidden Ireasures wıe Anm. 2), Ism n Medieval Ina, n
Klassische UÜberblick Dı ımmer noch 2069-276, nier 272 Anm Bericht INKLER /|ANG, Hidden Ireasures
Arthur Christians INn INAG wıe Anm 2), 95-213el Prokop und Theophanes).
Defore the yYCUur 1550, |ondon 1930. Vgl Ichard Religions 11 Vgl Paul PELLIOT: L’inscription

Vgl artın TAMCKE, er O0- of the SIlk Road. verlan: trade and nestorienne de Si-Ngan-Fou, ng
likos-Patriarch SaDbrt  SO  cA} und das cultural|l exchange iIrom antıquıty Antonio 11996,
Mönchtum, Frankturt 1958, the fIıt!teenth century, London 1999,;, 3062-365. Zur nersischen Delegation
6 Vgl OUIS SAKO, l e role de Ia Ulrich HU NER (Hg.) Die Seiden- IM ahr 038 Kalserhof vgl enIs
hierarchie SYAaque orientale 'ans les straße. Hande!| und Kulturaustausch In C.TWITCHE  Howard

aınem auraslatischen VWVegenetz (Asıen aO0-TSU! (reign 49-83) and thediplomtiques entre !a 'erse
el Byzance 4UX V-VIJ/e s/ecles, Parıs und Afrika 3) Hamburg ans- mpress VWu The Inheritor and the
9506 Allerdings steht aulßer rage, oachım Die Seidenstraße. Usurper, n The Cambridge History
dass der ranische Kulturraum auch Kulturbrücke zwischen Morgen- und of INGa, Rd SUl and ang
das Christentum der Kırche des Abendland, Köln 9858. Ina 589-906, Part I Ng. V. Denis
stens In INa Deeinftlusste, vgl m. I WITCHETT, Cambridge 197/79,
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Uption ohne Anhalt den Quellen.“ Von er bleibt davon auszugehen, dass Hages
Diktum ZU Wesen dieser Mission nach wWw1e VOT gültig ist » DIe apostolisch-ostkirchlichen
Glaubensboten entbehrten des staatlichen Nachdrucks, w1e ihn die mittelalterliche Mis-
sionsgeschichte Europas kennt, un S1€E sahen sich zudem der Konkurrenz anderer och-
religionen SOWI1eEe dem kräftigen Einfluss der Kulturtradition Chinas ausgesetzt. «“ Hage
hebt ausdrücklich hervor, dass sich die Chinamission der Kirche des ()stens 1re diese
beiden Merkmale VO  - der 1ss1ıon der Kirchen des estens unterscheidet (und ezieht
€l ausdrücklich Byzanz als ZUE Westen mitgehörig 1in den Vergleich ein). Damit ware
eın erstes Charakteristikum des frühen Christentums In 1na erfasst: entwickelte sich,
ohne Rückhalt einer staatlichen Herrschaft en

open rhielt ın der Audienz VOT dem Kaiser 635 jedenfalls den Auftrag, selne syrischen
Bücher 1Ns Chinesische übersetzen. hier 1m etablierten Sprachgebrauch tatsaächlic
VOIN einer »Missionstätigkeit « sprechen ist; annn bezweifelt werden. Es jeg näher, dass
miıt den ostsyrischen andlern infach auch Mönche den Weg nach (OOsten fanden.* Die
Mönche waren da ein Teil der Handelsmigration ach Osten, nicht aber 1ne eigene un:
bewusste religiöse Anstrengung der Kirche des ()stens.

Der Kalser erwandte sich für die He  e iın seinem Reich sich etablierende eligion AaUus

dem persischen Westen miıt einem 1mM re 638 » Nachdem WIT die Richtlinien
seiner Lehre gründlich untersucht aben, erklären WIT, dass WITFr sS1e VO  ' tiefgeistlicher un:
geheimnisvoller Art un Halız bedeutender, stiller, verborgener Wirkungskraft erfunden
en Indem WIFr die Grundsätze un: Hauptpunkte dieser re beobachteten, kamen
WITr dem chluss, dass diese Lehre alles In sich schlıe Was 1m Leben VO Wichtig-
eit ist DIie Sprache ist frei VO  — verwirrenden Ausdrücken Die Grundsätze sind
einfach, ass sS1e bleiben W1e der Fisch 1m (Garn. selbst wenn das Wasser ausgeschüttet
1st« (&n INa  e behält die Grundsätze, selbst WEn 111a die Einzelheiten vergisst). Diese
re 1st VO  3 grofßer für alle Geschöpfe un: 1ne Wohltat für alle Menschen.
Darum soll S1€e freien Laufen durch das Kaiserreich. «} Der Kaiser gestattete
sodann die ründung elines Klosters ın der Hauptstadt, das immerhin VON Öönchen
ewohnt wurde. eitdem trugen Klöster un Mönche das Christentum der Kirche des
Ostens ın 1na ın seliner frühen ase; el wirkten die wandernden Mönche auf die
Bevölkerung eın  1

242-2809, nier 28  e] Das Argument S50 Wilhelm BAUM /Dietmar er ıST Beschreibung
nımmt Desonders Oompson auf (In INKLER, DIie Apostolische Kirche des dıeses Vorganges schon In der UÜber-
INKLER /TANG, Hıdden Ireasures ()stens. Geschichte der sogenannten schritft zutreffender, wenngleitch auch
\ wie Anm 2] 2741. und schon 268) Nestorlaner, Klagenturt 2000, 48 RT das Wort » Mission« gebraucht
Zur besonderen tellung des Der ıtel zeIg die Verlegenheit der Jedoch Tur den Gesamtvorgang,
Katholikos-Patriarchen nach seınem hbeiden Autoren Hei der Benennung dem dann auch die eindeutIig Iirch-

lıch organıisierte Missiıon In InaZUg nach Bagdad Im lıc auf das Ihres Gegenstandes. [D)as heute offiziell
alitat, die allzı selbstverständliche Im kıiırchlichen amen geführte gehört): 'olfgang HAGE, Der VVeg
Repräasentationen Urc| die Meue »assyrisch « lassen SIE Tort, wissen nach sien DIie ostsyrische Missions-
Herrschaft doch eher unwahrschein- dıe Ambivalenz der Bezeichnung kirche, n Kirchengeschichte als

» Nestorlaner« Uund leiben el derlıch erscheinen lassen, vVgl. Wolfgang Missionsgeschichte |1.1, ng
HAGE, Kalltenthron und Patriarchen- dem eutigen kiırchlichen Selbstver- Knut SCHÄFERDIEK, München 1978,
uhl Zum Verhältnis VOT) aa standnıs nıcht mehr entsprechenden 300-393
und Kırche m Mittelalter, n Form »Kırche des UOstens«, die jede Zıtiert nach Jullus RICHTER,

Das Werden der christlichen KırcheRezeption und Reform. Festschritft Positionierung Im innersyrischen
ans Schneider, Ng. V. 'olfgang Streıit die Sselbstbezeichnungen In ING, Gütersloh 19258, 35T, Anm
BREUL-KUNKEL /Lothar GEL, vermeidet. Zum Problem mit der der arklärende InSChu STtammıt VOT)

ichter.Darmstadt/Kassel 2001 o a A Bezeichnung » Nestorlaner«: Sebastian
12 Oolfgang HAGE, Das Orıen- The » Nestorlan« Church Vgl HAGE, Der VWeg nach Asıen
talische Christentum, L amentable Misnomer, In Uulletin wıe Anm. 14), 381
2007, 289 of the John Rylands University

JIOrary 78 1996 3,
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iıne Sanz NEeEUE Dimension bedeutete demgegenüber die aktive un geplante Missions-
tätigkeit des Katholikos-Patriarchen Timotheos (780-823). Er entsandte systematisch
Mönche als Missionare nach IN9: Hage nenn S1€e »> Missionare« 1m eigentlichen Sinne des
Wortes«;: S1€e selen für ihre Aufgabe besonders ausgerustet gewesen. ” €e1 oriffTimotheos
nicht auf das zentrale Kloster der Kirche des ()stens das »Große Kloster« auf
dem zla des Abraham VOIN asc.  ar zurück, sondern entsandte Mönche dUus dem Kloster
VO  H Beth Abhe.!$ Dieses War VO  b einem ONC gegründet worden, der ın Konflikt mıt der
Disziplin des Gro{fßen Klosters stand,; deshalb verlie{(ß un! eın Kloster gründete, das
chnell einem der herausragenden Orte mönchischen Lebens iın Mesopotamilen wurde.
Timotheos jefß 1er die ZUT Mission auserwählten Mönche besonders ın jenen Sprachen
ausbilden, die bei den Völkern ın der Ferne 1m eDrauc. waren.??

DIe Missionsmethode War SCAI1IC der Predigt folgte die Änderung der Sitten, das
Lehren untermauerte das Wissen den Uu«€cCc1il Glauben, die Taufe besiegelte die Zuge-
hörigkeit AUE Christentum, herausragende Taten oder under bestätigten dessen VeCI-

meintliche Macht.*® DIiese Methode rhielt ihr Gewicht Urc die anhaltende Präsenz
der Mönche S1e die wichtigsten JIräger der Miss1ıo0n, auch WeNn Priester un: Lalen
ebenfalls den Erfolgen der missionarischen Aktivitäten beteiligt SCWECSCH seın dürften
Gerade in 1na habe die Kirche des (Ostens » gänzlich den Charakter einer Mönchskirche«
gehabt, meıint Hage: Doch diese Klöster sorgten für eın allenfalls notdürftiges Netz VO  —

Klöstern ber die Weıten des Reiches hinweg. Die Entfernung zwischen diesen Stutz-
punkten des geistlichen Lebens un: den Zentren kirchlichen un: mönchischen Lebens In
der Mutterkirche, besonders 1mM Zweistromland, War iıne CENOTMMNMEC Herausforderung für den
Bestand der kirchlichen Inseln In ()stasien.

alßsnhahme ZUT kirchlichen Struktur 1n ına begleiteten er die missionarischen
Anstrengungen geradezu zwangsläufig. Die weıten Wege bis ZU Sitz des Katholikos-
Patriarchen ın Mesopotamıen erschwerten die Arbeit ın den normalen kirchlichen
Strukturen, und schon Reisen Synoden oder eihen erwlesen sich als wen1g praktikabel.
Timotheos er‘ 1U  e die Ordination der Metropoliten der entfernten Kirchenprovinzen
dadurch, dass selbst auf die Anwesenheit VOINl drei Bischöfen ZUT Ordination eines olchen
Metropoliten verzichtete auf dem bischöflichen Ihron Jag stattdessen das Evangelien-
buch.*?* Selbst VOINl der Teilnahme den Generalsynoden der Kirche des ()stens War der
Metropolit VON 1nNna entpflichtet.“ 1C einmal mehr die Reise AA Kirchenoberhaupt
ZUL Bestäatigung seinerel War zwingend erforderlich He sechs re berichteten die
Bischöfe TIENIC ber die organge in ihren Gebieten.

Erstaunlic flexibel reaglerte also die Kirchenleitung auf die Erfordernisse ihrer OStT-
asiatischen Missionsgebiete. Immerhin unterstutzten die direkten Gesandtschaften un!
die Handelsdelegationen den Informationsaustausch zwischen der Herkunftsregion

HAGE, Der VWeg nach Asıen Stuttgart 2004, 124-132; Martın War S NIC| vergleichbar prasent wWıe
wıe Anm. 14), 3064. TAMCKE, Abraham f as!  ars das VOT) RBeth Abhe:; Vgl. JULLIEN, Le

Vgl Florence ULLIEN, z Pilgrimage LO the West, n Aram mMmonachisme 'erse wıe Anm. 18)
Monachisme 'erse. Da eforme 19 2007 4A77-482. Vgl Timotheos
raham e ran pere des momes Vgl Harald wıe Anm 19) 19 7
de ‘Orlent GSCH 022, UuDSIdIa 121), Timotheos und die Asıenmission, 21 AGE, Der Weg nach sien
| ouvaın 2008; Sabıno CHIALA, In YVFIIACH Beltrage z/zu Deut- (wie Anm 14), 3606. Vgl auch Wassillos
Abramo ll Kashkar Ia SUQ schen Syrologen-Symposium In Zentralasien, In Einlertung
communIta, Magnano 2005 Vierzehnhelligen 2002, ng. V. Martın In dıe Missionsgeschichte, ng Karl
(vgl mMmenne Rezension In T Museon TAMCKE, Munster 2004, 1937202 ULLER Werner USTORF, Stuttgart
1{ 12007 34-236); Martın TAMCKE, )as Ig8) Kloster auTt dem I7la WaTrT 995, 12171530; der dagegen das
Abraham VOTI aschkar, In Syrische aın missionarisch erfolgreiches | aienelement Hetont und melnt, die
Kirchenvater, ng Wassilios Zentrum und ubertra darın noch Bestimmung, dass die Priester Vel-

die Tochtergründung, doch n Ina heiratet sern mussten, SE der Mission
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der Kirche 1m iranischen aum un ihren entfernten Provinzen 1n OÖOst- un: Südost-
aslıen. och die Flexibilität im S auf die hierarchische Ordnung 1n den Provinzen
des Außeren hatte einen TeIsS DIe Rechte dieser 1SCHNOTe bei der Wahl eines uecCc1

Katholikos-Patriarchen eingeschränkt. Und natürlich verhinderte der eher seltene
Briefverkehr die eilnahme den grundlegenden Entscheidungsprozessen in der
Mutterkirche. SO nahmen die Hierarchen In den Metropolien des Außeren ine Sonder-
stellung 1im Gefüge der Kirche eın

In ına hat die 1SS10N der Kirche des (Ostens aktiv versucht, das Traditionsgut
der anderen Religionen anzuknüpfen. eın verwelist darauf, dass sich das chinesische
Schrifttum der Kirche des (Ostens der buddhistischen Begrifflichkeit bediene un: in der
Kunst etwa »die Lotusblume, das ymbo. der Reinheit, als Basıs für das Kreuz über-

habe “* och überrascht ın den erhaltenen Berichten, dass die Kenntnis der
missionierenden Mönche VO  - Land un: Leuten eher VdsC blieb *> Die Mönche aten sich
1m Aufspüren VON Anknüpfungspunkten ihrer Verkündigung in eligion un Kultur der
VOINl ihnen aufgesuchten Völker schwer. Selbst ZUuUr Situation der Kirche des Ostens in ına
bieten die syrischen Quellen 1Ur wenige Details. Sie deuten die »ungeheure Ausdehnung «
mehr d. als sS1e miıt Informationen den Menschen in ına füllen.*® Das Syrische
1e en chinesischen Texten 7A03 Irotz die Liturgle- un OTINzıelle Kirchensprache,
mindestens iın wichtigen Teilen Klein sieht in der Beibehaltung des Syrischen elinerseılts
und der Verwendung des Chinesischen andererseits den Versuch der Kirche des ÖOstens,
»dem Universalanspruch wI1e auch dem Bedürfnis der Ortsgemeinden gleichermaßen
erecht werden «.“/ Diesem Satz ann INan L11UT unter dem Vorbehalt beipflichten, dass
dem »Bedürfnis der Ortsgemeinde « jedenfalls nicht vorrangıg als einer Gemeinde AUS$S

Chinesen entsprochen wurde. Vielmehr reaglerten die Gemeinden, die sich » Fremde«
kristallisierten, auf ihre chinesische Umwelt, ohne deshalb selbst gleich als Gemeinden VOIlNl

Chinesen identifiziert werden können.
Als des Jahrhunderts das Christentum In Gestalt der Kirche des Ostens Schutz

und Förderung Uurc die Kailser verlor, wurden die Mönche AdUus dem Westen die
Ma{fSsnahme richtete sich nicht 1Ur christliche, sondern eher buddhistische
Mönche In das bürgerliche en gezwungen.?® Nun erwles sich, dass der der Ver-
ankerung ın Kultur- un: Geisteswelt Chinas nicht nachhaltig gelungen WAar. Das Tre: der
Kirche des Ostens se1 In ına »eın Bekenntnis westasiatischer Fremdlinge geblieben«,
Hage.“ » Im ına der ang-Dynastie War der Charakter des Christentums als eliner Fremd-
religion in SaANZCI chärfe bestehen geblieben un hatte seinen ntergang beschleunigt.
1C allein seliner HerkunftI, sondern auch 1im 1E aufdie Volkszugehörigkeit seiner
Bekenner hatte I11all ler als y dyrer-« oder » Perserklöster« bezeichnet. DIe autochthone
Bevölkerung Chinas selbst War VOIN geringen Ausnahmen abgesehen dem christlichen

förderlich ygyewesen. Solche verheira- Vgl HAGE, Der Weg nach Asiıen Zentralasiıen
eten Monche hatten »selbst tür wıe Anm 14). 383T; wıe Anm. 271 124.
Ihren Lebensunterhalt >Sorgen und Timotheos wıe Anm. 19), 2017. HMAGE, Der Weg nach Asıen
als Handler welte Gebiete Dereisen wıe Anm. 14), 366.N Zentralasien
und seelsorgerisch betreuen « können wıe Anm. 21), 126. Ebd Gleichwohl wurde das
(123) Klein WEeIsS seine Beobachtun- 25 Vgl Ian GILLMAN /Hans-Joachim Christentum Vvon aufßen registriert,
gen Z7War keiner konkreten histori- 7Christians INn Asıa vgl Deispielsweise Yın
schen Etappe aber für spatere before 1500, Iichmon: 1999, 219. On the Christians In Jiaangnan during
Phasen der Geschichte der Kirche SIE| den Befund the uan DVynasty according 1{9 The
des Ostens n INa hat SIEe durchaus Tlmotheos als vergleichbar azetter OT Zhenjiang OT the hishun
Aussagekraft. wıe Anm 19, 202). Period 9-1332, n WINKLER / TANG,

Vgl HAGE, Der VWeg nach Asıen 26 Timotheos Hidaden Treasures wıe Anm 2)
wıe Anm 14), 383 ANN, wıe Anm 9), 2Ö  N 3057319
ITımotheos wıe Anm. 19) 201
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Glauben gegenüber abweisend geblieben. «” och ist das syrische Christentum ın 1na
nicht infach gänzlic verschwunden. E1ın für 1na geweihter Metropolit ist och In der
zweıten des 9. Jahrhunderts belegt, un: iın Kanton fanden sich weiterhin äubige
der Kirche, möglicherweise über den eeweg orthin gelangte Händler. *

Während sich die Prasenz der Kirche ın 1a ausdünnte, erstarkte sS1e bei den ongolen
den Rändern des Reiches dort auch miıt spektakulären Missionserfolgen.*“ Immerhin

erreichten Gesandte des Katholikos-Patriarchen 1im Jahrhundert wieder den Kaiserhof der
Sung-Dynastie.”” Die Präsenz der Christen bei den ongolen führte zudem dazu, dass sich
das Christentum mıiıt ihnen wieder iın ına In der eit der mongolischen Yüan-Dynastıe
etablieren konnte ** Die zahlreich ZU Christentum konvertierten Ongüt stellten den
mongolischen Herrschern 1ın 180521 ıne Beamtendynastie””, cArıstlıiıche Ärzte tırugen das
medizinische Wissen Mesopotamiens 1INs Land.>® Der Ongüt Markoss, ein über die Weiten
Chinas un: Zentralasiens nach Mesopotamien wandernder ONCH; wurde VO Katholikos-
Patriarchen Dencha (1265-1281) ZU Metropoliten selnes Volkes geweiht;” Dencha starb
bald darauf, un Markos bestieg schlie{fßlich als Jahballaha BBl (1281-1317) den Ihron des
Katholikos-Patriarchen VO  - Seleukia-Ktesiphon.”®

och nicht 1Ur dieses Ereignis sticht 1m1auf die Kirche des (Ostens In 1na heraus.
Immer wieder wird mongolischen Herrschern 1ın in nachgesagt, s1€e selen christlich
getauft worden . IJa aber das Christentum eingebunden WarTr ın die religiös pluralistische
Welt des Schamanismus, sagt dies weni1g un ist nicht mıt einem exklusiven Bekenntnis
ZU Christentum verwechseln. .“ Mehrfach bezeugen Khane, dass s1e alle Religionen,
die ihnen 1ın ihrem Reich wichtig erschienen, gleichberechtigt nebeneinander als Ausdruck
der Religiosität 1m elIC un: als Instrumentarıien ihres politischen Agierens betrachteten.

HAGE, Der Weg nach Asıen Vgl HAGE, Der VWVeg nach Asıen Der Reisebericht eg un auch
wıe Anm. 14), 367. DIie Gründe fur wıe Anm 14), 309-373; In einer deutschen UÜbersetzung VO!
den Untergang des Christentums Zentralasien wıe Anm 21), 12  N Alexander TOEPEL, Die Mönche
In Ina Iinden sıch DE Longfel 33 Vgl Friedrich INa and des Kublaiı Khan. Die Reise der Pilger
Die nestorianische 'ele IN DF  an. the 'oman Orient. Researches Into Mar Yahballaha und Rabban auma

eır ancıent and mediaeval relationsBegegnung VOI] Christentum und nach Europa, Darmstadt 2008.
chinesischer Kultur, Bonn 2004, d represented In Old Chinese records Vgl 'olfgang AGE,
267-269. EeIPZIG 1885; HAGE, Der VVeg nach Yahballaha { In Gestalten der
317 Vgl MAGE, Der VWeg nach Asıen Asıen wıe Anm 14), 309; Kırchengeschichte, Bd A, ng
wıe Anm 14) 306 FrSst n der zweıten Zentralasien wıe Anm. 21), 1253 Martın Stuttgart /Berlin /
Haltfte des zehnten ahrhunderts Vgl AGE, Der VWeg nach Asıen Köln 1983, Z
tinden Sendboten des Katholikos- wıe Anm 14) TE Vgl HAGE, Das orlientalische
Patriarchen n ına KeIne Gläubigen Vgl. ebd., 376; Paul PELLIOT, Christentum wıe Anm 12), 2092
mehr VOT, sondern [(1UT noch alne Chretiens d’asie centrale al d’extreme Fin Versuch, der Sinnhaftigkeit
Kirchenruine als Zeugen ihrer e1INS- Orient, n EPao 1914 des Verhaltens der Sendboten dieser
tigen Prasenz mM |and Doch bleibt 023-644, Hesonders 930 en Kirche In ihrem UJmftfeld testzuhalten
die Aussagekra' auch solcher oten UAN, estern and Central Asıans IM Gegensatz ZUur abwertenden
Im JICc' auf das e1IC| Insgesamt Trag- In INa under the Mongols. IC| m Kontext moderner Missions-
lıch ZU diesen Beobachtungen eIr Transformation into Chinese, theologie der 80er und YOer re
vgl Relations de VOVUAgES pT texties Netteta|l 1989 des ahrhunderts Martın TAMCKE,
geographiques Arabes, Persans eTt Vgl HAGE, Der Weg nach Asıen KOoexIstenz und espräc! nestorla-
Turks relatifs ’Extreme-Orient du wıe Anm. 14), 378T. nIısch-christlicher mit schamanlıst!-

s/ecles, Bd S Ng. V. Gabriel schen ongolen en Modell mMıit
-ERRAND, Parıs 1913, 129 /u den Zukunft?, In Zeitschrift für MISSIONS-
Zeugnissen auUs dem und ahr- un und Religionswissenschaft
undert vgl AGE, I)as orientalische 81 1997) Grundlegende erste
Christentum wıe Anm 12), 291, und Untersuchungen ZUT religiösen
GILLMAN /KLIMKEIT, Christians In KOEexXIsStenzZ lefert olfgang HAGE,
S/IG wie Anm 25), 360T, DZW. Las Nebeneinander christlicher
Alexander TOEPEL, JIraces OT Nestorlia- Konfessionen Im mittelalterlichen

Zentralasien, In XVILI DeutschernısSmM n Manchuria and orea, n
Orıens Christianus 39 2005) 77-65. Orientalistentag VO:  - hIs TE Juli
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€e1 ann eın Zweifel daran bestehen, dass die Herrscher sich in erster Linlie ber ihre
Zugehörigkeit den ongolen definierten un die eligion eher 1ne zweıtrangıge Funk-
tıon eriIullte

Besonders Mönche un: Priester der Kirche des ()stens wirkten literarisch MFE ber-
setzung biblischer lexte un anderer Texte der syrischen Literatur, verfassten aber auch
Sutren un TIraktate 1ın Chinesisch.“ iıne differenzierte theologische Aufarbeitung, die
sowohl den chinesischen als auch den Kontext der dogmatischen Traditionen der Kirche
des ()stens einbezieht, gibt bis heute nicht un 1st ohl auch 11UT als Gemeinschafts-
arbeit VO  e Sinologen, Syrologen, eologen un Religionswissenschaftlern denkbar.
TEe111C hat besonders der ext der ele VOIN HSan -1ü, der nicht 11UT einen Grundriss
ZUI Geschichte der Kirche des (Ostens ın ına bietet, sondern auch Einsicht iın deren
Strukturen, Wirken un Lehren vermittelt, immer wieder HEeue Interpretationen un:
Übersetzungen gezeıltigt42

Der Untergang der Kirche des Ostens In ına jeg w1e der Anfang 1m Dunkel der
Geschichte In der Literatur macht 111all das Ende der Yüan-Dynastie 1m ahr 1368, die
Pest un andere greifbare eschehen auch für das Ende der Kirche und ihrer Gläubigen
namhaft ehr als Rückschlüsse sind das nicht, un auch die TIhese VO  } einer vermeintlich

interreligiösen Verquickung mıt dem Schamanismus etwa, WECII1N S1€e als TUnN: für den
Untergang der Kirche benannt wird, äuft Gefahr, gegenwartige theologisch-dogmatische
Positionen un Einsichten In einen unerklärten Zusammenhang proJ1izlieren. Wer mıt
einem dogmatischen Urteil den historischen Sachverha ernellien will, ersetzt Geschichte
RC eologie. es Was ZUuU Untergang der Kirche des ()stens gesagt wird, bleibt bis
ZUT Entdeckung weılterer historischer Details Hypothese.

1965 INn 'urzburg. Vortrage, Tell 41 Zeıt aröffnete dıe Arbeıt Asıenmission, n Erkenntnisse und
ng olfgang (Zeıtschritt der VOIT)] Rosenkranz Im deutschsprachigen Meinungen. Festschritft VWerner
Deutschen Morgenländischen Gesell- Raum den antscheidenden ZUugang Strothmann, Bd ng. V. Gernot
schaft, Supplementa 142 Wiesbaden dieser Literatur. Gerhard N- (Gottinger Orientifor-
1969, Ql 325; DERS., Christentum Die alteste Christenheit INn schungen, Syriaca 17) Wiesbaden
und Schamanismus. Zur Krise des INa INn den Quellenzeugnissen der 1978, 31-100.
Nestorlianertums In Zentralasien, Nestorianer-Texte der Tang-Dynastıe, 42 Vgl J01Is ÜRKE, Das
In Tradiıtio KrIisIis Renovatıo (4US Berlin 1938 SAEFEKIS 'erk wıe Anm 3) Nestorianer-Denkma VOIT)] S!-an-Tu
theologischer IC Festschrift WarTr In den etzten Jahrzehnten UrC| Versuch einer Neuübersetzung,
InTriel Zeller, Ng. V. ern die Fachwissenschaftft In seIner Uver- In Vermittlung zwischenkirchlicher
Rudolf MOHR Marburg 976 TASTZAZ: assigkeit angezweifelt worden, zumal Gemeinschaft, ng
DERS Religiöse Toleranz In der die nach verbrachten Zeugen BAUMGARTNER eue Zeitschriftft
nestorlanischen Asiıenmission, n dieser | ıteratur IS heute NIC| der für Missionswissenscharftt, Supple-
Glaube und Toleranz. Das theo- Forschung zugänglich emacht menta 17); Immensee 19 /1, 125-141,
logische Erbe der Aufklärung, Ng. V. wurden; doch en Ungste Uun: theologische Interpretationsversuche
Trutz RENDTORFF, Gutersioh 19582 mMit Darallelen UuSssagen die efunde e{IwWwa el Samue|l Hugh MOFFETT,
AS be] DA DERS., Kulturelle Kontakte des Del aher wieder erhärtet, als History of Christianity In Asıa,
Ostsyrischen Christentums In Zentral- die Zweiftel verstärken. /Zur Ver- Beginnings (O 1500, New York
aslıen, n IT 5ymposium Syriacum. wendung der ıbel Vgl artın 5182504 der el Stele IN Xran
LeSs aCcts du monde ue AVEC TAMCKE, Der eDrauc| der Ibe!l wıe Anm 30), S mit welterer
autres cultures. Goslar JS Septembre el den nestorlanischen Mongolen, deutscher Neuübersetzung).
1980, ng Rene ANT n Bibelaustegung und Gruppen-
(Orientalia Christiana Analecta 221 Iıdent!. ortrage der Vierten
ROom 1983, 237159 DERS.. Syriac Finnisch-Deutschen Theologen-
Christianity INn the Fast. Lectures Tagung (Makarios-Symposium),
given al the Sr Ephrem FcumenIıca|l Finnland 8.-30.8.1991, Nng. V. ans-
Kesearch Institute (Kottayam 1986) OloT Äbo 1992, 136 -149 /ur
(Moran Etho 1) ayam Sprachenfrage In der Asıenmission

der Kırche des Ostens allgemein
Vgl 'olfgang HAGE, Einheimische
Volkssprachen und syrische Irchen-
sprache In der nestorianischen
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11
och in der Yüan-Dynastıe OSCNH immer wieder lateinische Mönche SCH Osten den Hof
der Mongolenkhane. Deren Herrschaft reichte erst spät ach 1na, un: diese Herrschaft
1m e1icCc der 1e VOIl eher kurzer Dauer (1260-1368). Dennoch brachten Ascelin,
Laurentius VOIl ortugal, Joannes de Pıano del Carpine, Andreas VO  — Longjumeau un
Wilhelm VON Rubruk wichtige Nachrichten mıiıt den Stationen auf dem Weg nach Osten,
un: zuweilen ammelten s1e auch, Was S1Ee ına erfuhren.*° Auch für die Wirksamkeit
der katholischen Missıon in ına die Kontakte den ongolen der unerlässliche
Zwischenschritt.

Miıt den Franziskanern, die aps 1KOlaus LEF 1278 ber Persien ach 1ına sandte,
begann dann eın Abschnitt ın der Geschichte des chinesischen Christentums. war
verlieren sich deren Spuren, un über ına ist VO  - ihnen nichts überliefert, aber aps
1KOlaus je{1ß diesem ersten gescheiterten Versuch einen weılteren folgen, indem 12859
Johannes VO  3 OoOnte Orvino nach 1na entsandte.** Im Jahr 1294 erreichte Johannes
tatsächlic die Reichshauptstadt; 1e dort bis seinem Tod 1325 Er ist der erste-
lische Miss1onar, der sich längerfristig in ına etablierte. Ihm folgten 1303 Arnold VON Köln,
130/ sieben Bischöfen geweihte Franziskaner, VOIl denen drei die chinesische Hauptstadt
erreichten, 131/ schlhelsliıc. Odorich VO  e Pordenone, der mıt seinem Reisebericht literarisch
ıIn welıitere Kreise wirkte, 1335 der päpstliche egal Johannes Marignoli mıt vier Priestern
DIie nach aa entsandten 1SCHNOTe VOoON Zaltun, (osmas un Du rat erreichten ihr
Ziel nicht 1362 starb der Franziskaner VOIN lorenz als Maärtyrer. Mit dem Untergang
der Herrschaft der ongolen ın ına rlosch auch die kleine Kirche der Franziskaner.

Die katholische Missıon unterscheidet sich VO  , der der Kirche des ()stens nicht unerheb-
ich IDIie Mönche kamen mıt Briefen der Päapste die Herrschenden In Ostasien, un die
politische 1ss1ıon War VO  e Anfang Teil der Misslion; eın beständiges Ihema War das
mögliche Bündnis 1m Kontext der Kreuzzuge die Muslime; der ılle, sich als das
eINZ1Ig rechtgläubige Christentum auch auf Kosten der anderen Konfessionen etablieren,
War unverkennbar. €e1 scheiterten auch die katholischen Gesandten der ungleic
stärkeren Bindung der Herrscher hre Ethnie, der Wilhelm VOIN Rubruk bemerkt S50
en S1e sich 1n ihren Hochmut gesteigert, dass S1€, auch WE S1e Wa VO christlichen
Glauben annehmen, ennoch nicht Christen genannt werden möchten. S1e wollen nämlich
ihren Namen, ongolen, über jeden anderen Namen erheben. «*°

Am Hof des aisers hatten sich die Missionare die Dominanz der
Angehörigen der Kirche des ()stens behaupten. Deren Abneigung ıne weıtere
cArıstliche Konfession 1mM Reich empfanden die katholischen Missionare als inengung ihres
Wirkungstfeldes: » DIe Nestorlaner, welche ‚WarTr den Namen Christen führen, aber VOI der
christlichen eligion weIılt abgekommen sind, en sich in diesen egenden eın olches

43 Vgl hierzu Folker Wıilhelm VON RUBRUK, Reisen Generel| zu ema der
Be. mit INAG. Europa und ZU:i;  = ro,  an der ongolen. Von konfessionellen Rıvalıtat vgl HAGE,
die Kenntnis Ostasiens m Mittelalter, Das Nebeneinander christlicherKonstantinope!l nach Karakorum
Sigmaringen 1992, SOWIE Marına $ 729 MNEU Dearbeıltet und her- Konfessionen wıe Anm. 40).
MÜUNKLER, ahrung des Fremaden. ausgegeben Vorn ans LEICHT, JOCHUM, eım ro,  an
DIie Beschreibung Ostasiıens In den 1984, 31. wıe Anm. 44),
Augenzeugenberichten des 13. und Zitiert nach JOCHUM, eım 50 Die Reise des Seligen Odorich Vorn

Pordenone nach Indien und INA1 ahrhunderts, Berlin 2000 (Jeweils O,  an wıe Anm. 44)
mMit welteren Literaturhinweisen). Der War zugleI1c!| Stutzpunkt 131  18-1330), übersetzt, eingeleitet

/u ihm vgl E{wWa Alfons JOCHUM, der Kirche des Ostens, vgl und erläutert VOTI Folker
eım 149)  an der 'ongolen. /Niu RUJT, The ISCOVerYy Heidelberg 19857, 126.

51 EbdJohannes Von Onte COrVINO, OT Nestorian Inscriptions Iirom Almalig,
der erste Franziskaner n ina, InJiang, ina, n INKLER NG,
Modling 1982 Hıdden ITreasures (wie Anm. 2) G1”
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Übergewicht verschaffen gewWusst, dass s1e den anderen Christen nicht estatten, auch
NUur das kleinste Bethaus besitzen oder ihre Lehre öffentlich predigen. «*°

Tatsächlic Teuten die Angehörigen der Kirche des Ostens wohl das Gerücht, Johannes
Von Monte CGCorvino (1247-1328) se1l nicht der Gesandte des Papstes, für den sich ausgebe;
den echten habe bereits In Indien ermordet un eraubt. Damıit nutzten die Gegner den
Umstand, dass sein efährte, der Dominikaner Nikolaus, tatsächlic iın Indien gestorben
WAärl. Allerdings ist die Zuschreibung des Gerüchts die » Nestorilaner« ausschlie{fßlich bei
Johannes ele ber die Verbindungen zwischen den Provinzen der Kirche des Ostens
In Indien un: 1ına un: dem SCH Handel der Ostsyrer über den Seeweg lassen diese
Schuldzuweisung durchaus möglich erscheinen. Immer wieder wurde Johannes VOT Gericht
geladen; teilte 1es 1n einem Brief VO Januar 1305 mıit, den die Gesandtschaft des
persischen Ilkhans auf ihrem Heimweg VOoON der chinesischen Reichshauptstadt in Alamalik
dem dortigen Franziskanerkonvent aushändigte.* och VOT dem Eintreffen des Arnold
VO  e Köln hatte Johannes 1ın der Hauptstadt ıne Kirche mıt Glockenturm gebaut un
behauptete, bereits 6.000 Menschen getauft en Er kaufte 150, seiner Meinung ach
religionslose Jungen 1m er VON sieben bis elf Jahren Von ihren Herrn 10s, unterrichtete
S1e in lateinischer Sprache, chrieb für s1e Psalter, Hymnen un: Breviere ab

Eın entscheidender Durchbruch schien die Konversion des OÖngüt-Fürsten eorg VOI
der Kirche des Ostens ZU katholischen Glauben Er War nicht 303838 chüler des Johannes,
sondern rhielt auch die niederen eihen und diente dem Johannes In königlichem Gewand
bei der Feler der Messe. Der Missionserfolg War nicht Von anger Dauer: ach dem Tod
Georgs konnten die Brüder des Verstorbenen ihre bekehrten Volksgenossen VABTE Rückkehr
ZUuUr Apostolischen Kirche des ()stens bewegen.““

Unermüdlich arbeitete Johannes der für den Unterricht notwendigen Übersetzungs-
literatur un: hatte zudem eın Übersetzungsprojekt mıiıt eorg vereinbart. Damit schuf
eın literarisches GegengewichtZT1  um der » Nestorlaner«. Z seiner Unterstützung
bat nachdrücklich darum, welıtere Brüder nach 1ına senden. Den Platz für iıne
zweiıte Kirche In der ähe des Herrscherpalastes au ihm se1ln Reisegefährte, der Kauf-
INann Peter VO ucalongo. Als Gesandter des Papstes SCHNOSS Hof ıne privilegierte
Stellung. Seiner eigenen Wahrnehmung nach wurde ihm Hof mehr Ehre zuteil als den
Vertretern der anderen Religionen un Konfessionen. Immerhin estand den Mönchen
anderer Religions- un: Konfessionszugehörigkeit E dass S1Ee yoft eın weIılt Strengeres un
enthaltsameres Leben« ührten als viele selner franziskanischen Ordensbrüder.“**

Das Motiv der besonderen Gewogenheit des TO  ans für das Christentum sich
bei den katholischen Ordensbrüdern ebenso in ihren Berichten, w1e sich bei den Mitte1-
lungen der Angehörigen der Kirche des (Ostens Bei Odorich VOIN Pordenone üundelt
sich dies iın dessen Bericht ZUT Ehrerbietung des Grofßkhans gegenüber dem Kreuz. Auf
die Nachricht, dass der Herrscher sich der Hauptstadt nähere, gingen der Bischof, ein1ıge
Minoriten un Odorich ihm entgegen: »Und als WIFr uns ihm näherten, etzten WITFr das
Kreuz auf eın Brett, dass 111a In er Öffentlichkeit sehen konnte. Ich aber 1e 1ın
meliner and eın Weihrauchgefäfß, das ich miıtgenommen hatte, und WITFr ngen.mıt lauter
Stimme singen: Venli; creatfor spirıtus etfc Als WITFr SanscIl, hörte IS Stimmen,
ieß unls herbeirufen un hie{ß u1ls ihm treten. «>  0 Das War ungewöhnlich und wider-
sprach der Vorschrift, dass sich niemand bis aufeinen Steinwurf dem agen des TO  ans
nähern durfte » Als WITFr aber mıt dem erhobenen Kreuz ihm traten, egte sofort selne
Kopfbedeckung ab, iıne appe VO  b unschätzbarem Wert, und erwles dem Kreuz seline
Verehrung. Sofort Lat ich In das Weihrauchgefäß, das ich Lrug, Räucherwerk,
Bischof nahm aus meıliner and un hüllte ih ın Weihrauch. «”
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Johannes Marignoli konnte bei selinem Eintreffen In der Hauptstadt dann nicht L11UTr auf
die Bitte des Herrschers verweilisen, der iın Kom einen Nachfolger des verstorbenen
Johannes VOIl ONntTe C(C‚Orvino nachgesucht hatte, er trat auch außerlich entschiedener als
Gesandter des Papstes auf. * Neben den allfälligen Briefen des Papstes den Herrscher
brachte als 'Teil selner Geschenke den Herrn des Reiches der Mitte Kriegspferde
mıt Als bereits weni1ge re spater wieder zurückkehrte, überbrachte den unsch
des Gro{fskhans einen weılteren Nachfolger für die Kirchenleitung in 1nNna. Fünfzehn
TE spater aber Walr die mongolische Yüan-Dynastıe In 1ına bereits der Ming-Dynastie
(1368-1644) gewichen, un: mıiıt der alten Dynastıe ging die katholische Kirche 1m Reich der

nach Jahren wieder unter.
Auffallend Ist; dass den me1listen Berichten der katholischen Mönche ıne deutlich

negatıve 16 der Angehörigen der Kirche des Ostens eigen ist Zum Bericht des Odorich
VO  > Pordenone etwa stellt Jandesek hinsichtlic dessen Urteil den » Nestorlanern« fest
»Im Gegensatz den Muslimen un: en anderen ‚Götzendienern« ziehen S1€e als eiIN-

zıge Gruppe die pauschale Ablehnung seltens des Franziskaner auf sich. Selbst bei den
yGötzendienern« begnügt sich In der eoe damait, deren Verhalten In neutraler un:
nüchterner Weise referieren. «° Die lateinischen Quellen konnten die » Nestorlaner«
weitgehend 1Ur mıt groben Urteilen herabsetzen; der Quellenbefun: Z Geschichte der
Kirche des ()stens In 1na zeigt aber doch eindeutig, wWw1e wen1g diese Verurteilungen
Anhalt hatten der historischen Realität.

Als Übersetzer wirkten eologen beider Traditionen. Aber nicht 1Ur die Zahl der Klöster
War eıtens der Kirche des ()stens weIlt gröfßer als die kleine ar der franziskanischen
Mönche 1mM Reich der Mitte Von der Rivalität beider Kirchen egen die Quellen deutlich
Zeugnis ab, und unverkennbar verdanken sich die Erfolge des Johannes VOIN Monte Or v1no
dem Umstand, dass AUsS$s den Reihen der Gläubigen der Schwesterkirche Proselyten
gewiınnen In der Lage WAarl. Die Abwehrreaktion der Kirche des stens, die SONST In ihrer
Geschichte ın Asıen VON Toleranz andere Glaubensrichtungen und Religionen gepragt
WarTr un sich somıt nahtlos einbettete 1ın die religiöse Toleranz der Mongolenkhane, ist L1UT

verständlich: Aus ihrer 16 kündigten die Missionare den religiösen Frieden
1mM e1ic auf.

Vgl dazu In allgemeihverständ- / Ias fremde INGA Vgl. etwa Myun ( HUNGS
IIıcher Form beispielsweilse Kar| wıe Anm. 52), Hoffnungen auf eaınen Hefreienden
RENNSTICH, Die ZzwWel Symbole des Vgl Zentralasien rellgiösen Synkretismus:
Kreuzes. Hande!| und Miıssion In Ina wıe Anm 21), 123. hre Hoffnungen auf einen nsatz
und Sudostasıen, Stuttgart 1988 55 AGE spricht VOIT] einem innerlich »that dVVdYy Irom the doctrinal
Der Empfang st auch seltens einer veränderten Christentum, das »seINe Durity of Christian theology and
chinesischen Quelle überliefert, vgl eiıgenen Grenzen nicht kannte«, rSKs the survival-lberation centered
einhol Das fremde Religiöse Toleranz wıe Anm 40) 10  so syncretism «, In Struggle O hbe
INA. Berichte europäischer Reisen- LEI geht Jar davon 105} dass die the SUunNn ‚galı Introducing Asıen
der des spaten Mittelalters und der Gläubigen und Theologen der Kırche Women’'s eO109y, New York

des ()stens diese Anpassung 1990, 204iIruüuhen Neuzeit, Pfaffenweliller 992,
Eingehender ISst Herbert -RANKE, Ihre rellgiOse Umwelt »Keineswegs

Die Gesandtscha des Johann VOI] reflektiert« VOTGgeNOÖTNINE| hatten,
Marignola mM Spiege! der chine- wıe Anm 21 125 Der Gewalt der
sischen Literatur, n Asıen. Tradıtion islamisierten ongolen kKonnte,
und Fortschritt. Festschritft tur »das UrcC| Synkretismus auftT-
Ors Hammitzsch, Ng. V. ydia BRULL/ geweichte Nestorlianertum innerlich
Ulrich KEMPER, Wiesbaden 19 /1, nichts mehr entgegensetzen « ebd.)
ST Theo Inkultura-

tion und Synkretismus. robleme
eıner Verhältnisbestimmung, n
Evangelische Theologie 52 1992
H.3 902-209, hlıer hesonders 201
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Den Sendboten der Kirche des Ostens hat nicht geholfen, dass s1e für ıne » Miss1ion
der Asılaten G Aslaten « standen, da die »mentalitätsmäfßigen Unterschiede« zwischen
West- un (Ostasiaten doch sehr grofß waren °* Doch ihre Klöster un Mönche wirkten
anziehend gerade SCH ihres asketischen Lebensentwurfs:;: S1€e sorgten für den ach-
wuchs Klerikern. Daneben wirkten die Wandermönche. Wie weIlt der Vorwurf der
äalteren Literatur zutrifft, das Christentum der Kirche des (Ostens In 11a habe sich selbst
den Lebensnerv ZETStOTT: indem sich weIılt ıIn synkretistischer Weilise ın seline multi-
religiöse Umwelt hineinbegeben un ihr angepasst habe, bleibt Gegenstand kontroverser
Diskussionen.”

Die religiöse Toleranz der Grofßkhane, die davon ausgingen, dass der » Ewige Himmel«
sich aufunterschiedliche Weise manitfestieren könne, ie1ß ihnen angelegen se1n, möglichst
viele Religionen für sich beten lassen. Davon profitierten sowochl die Kirche des ÖOstens,
als auch die franziskanischen Mönche Infolge des Fortfalls dieser religiös toleranten Herr-
N6 jedenfalls erloschen el Varlanten des Christentums iın 1na er der Weg
der Inkulturation In die religiöse Welt un Praxis; der VOINl der Kirche des (Ostens egangen
wurde, och der Weg der Missionierung VO  = oben ührten einem Erfolg, der erneut
widrige politische Umstände un Verfolgung hätte überleben lassen.

Sundermeier macht die Ambivalenz elines pragmatischen Synkretismus, der das ber-
en In olchen Kulturräumen zunächst sichern schien, verantwortlich für den
Untergang besonders der Kirche des (Ostens: Er habe »IN 1ne Verfremdung« geführt, »IN der
die Identität des christlichen auDens verloren « Nal  6 Aber zugleic künden die
lebendige Interaktion auf dem Feld der eligion un: die bewussten Nlieiıhen hin und her
auch VO  Z Vitalität . > Wo aber das Christentum die Kraft verlor, sich ın andere Strömungen
einzubringen oder sich aus ihnen spelisen, also nicht ahig War olchem lebens-
wichtigen Synkretismus da erstarrte un starbh ab.

Zusammenfassung
Das frühe Christentum ıIn 10a se1lt dem steht heute In erneutem Interesse der
Forschung. Der erste Teil des Aufsatzes gibt einen Überblick 7ABDE Prasenz der ApOS-
tolischen Kirche des (Ostens In 1na Miıt der Ankunft des ostsyrischen Mönchs open
chinesischen Kaiserhof 635 etablierte sich eın monastisch gepragtes Christentum, das späater
ZUr gezielten Mission der Chinesen überging. Der zwelıte Teil beschreibt die franziskanische
Mission, die mıt Eintreffen Johannes’ VON Monte Orvino iın ©  ng 1294 begann, un: die
Von Anfang auch politisch motiviert WAaT. Zwischen beiden Konfessionen kam
scharfen Konflikten, aber auch fruchtbarer Konkurrenz. Gefördert wurde die chrıstliıche
Präsenz durch die religiöse Toleranz der mongolischen Khane, und mıt dem Untergang ihrer
Dynastie 1m 1. rlosch auch die ostsyrische un: die lateinische Miss1ıon. Beiden War

über Jahrhunderte nicht gelungen, bleibenden kingang In die Kultur Chinas en

Summary
Research today has renewed interes ın early Christiani in 1na beginning ın the SCV-
enth CeNtUrY. TIhe first part of the article provides Overview of the of the ApOS-
tolic Church of the ast In China With the arrival of the East-Syrilan monk Alopen al the
Chinese Imperia. Court 1n 635, monastically influenced Christianity Was established which
later turned tO deliberate proselytization of the Chinese Ihe second part describes the
Franciscan M1SS1ONarYy work1C egan In 1294 with the arrıval ofohn ofMontecorvino ıIn
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€  ng and 1C Was also politically motivated rig. from the STAr Fierce conflicts between
the L[WO religious creeds resulted, but also fruitful competition. Ihe Christian Was

promoted Dy the tolerance of the Mongolian ans, anı with the demise of their dynasty
in the fourteenth century the kast-dyrian ASs ell the Latın M1SS1ONArYy work Aillec

en For centurlies neither succeeded in finding permanent into the culture of 1na.

Sumario
Fxiste hoy Sran interes POTF investigar los primerosÖdel cristianısmo 1naes
e] siglo VIL La primera del articulo informa sobre la presencla de la Iglesia Apostöolica
del (OQriente ina Con la llegada de] monje Alopen, de la Sirla oriental, la corte 1M-
peri china 635 estableciö cristianısmo de caracter monacal, UJUC despues comenz©o
ula evangelizacion sistematica de los chinos. La segunda ar describe la mision francis-
Cana, JUC comenz©oö CO  5 la legada de Juan de Monte Corvino Peking 1294 JqUEC es
Pr1NnC1p10 ten1la caracter politico. Nire las dos confesiones hubo conflictos grFaVeS, PCIO
tambien una competencla fructifera. La presencla crıistiana fue promovida POT la tolerancia
religiosa de los emperadores mongoles, PCIO CO  5 la decadencia de dinastia e] siglo XINV

apago tambien la lama de la mision de la Sirla oriental de la Iglesia latina. lo argo
de los siglos, nınguna de las dos CONSiguiO entrar de forma duradera la cultura 1na.


